Das Anwartschaftsrecht (AWR)
I. Begriff

→ AWR ist „wesensgleiches Minus“ zum Eigentum/ „werdendes Eigentum“

→ BGH: 
AWR (+), wenn von einem mehraktigen Entstehungstatbestand schon so viele Erfordernisse erfüllt sind, dass der Veräußerer die Rechtsstellung des Erwerbers nicht mehr einseitig zerstören kann

→ Lit.: 

AWR (+), wenn Erwerb des Vollrechts nur noch vom Erwerber abhängt, d.h. eine Beeinträchtigung der Rechtsposition des Erwerbers ist nach dem normalen Verlauf der Dinge nahezu ausgeschlossen

→ hM: AWR ist „die Veräußerung hinderndes Recht“ i.S.d. §771 ZPO und kann im Wege der Drittwiderspruchsklage bei zu erwartenden Beeinträchtigungen geltend gemacht werden 

→ analoge Gleichstellung mit dinglichen Rechten in §936 BGB

→ str., ob AWR = Recht zum Besitz i.S.d. §986 BGB:


• Rspr.: 
(-), weil keine gesetzliche Anordnung

• Lit.:

(+), wegen praktischen (Sicherungs-)Bedürfnisses

II. Entstehung/ Erwerb des AWR

Ein AWR entsteht in der „Schwebezeit“ zwischen Einleitung des Rechtserwerbs und dessen Vollendung. Erforderlich ist also ein gewisser Zeitraum bis zur Begründung des Vollrechts.

1. originärer Erwerb des AWR (Ersterwerb)
Hauptfall des originären Erwerbs des AWR ist die bedingte Übereignung einer (Kauf-)Sache, z.B. bei der Vereinbarung eines Eigentumsvorbehalts.

Das Eigentum wird dann unter der aufschiebenden Bedingung (§158 I BGB) der vollständigen Kaufpreiszahlung übertragen.


→ Begründung des AWR gem. §§929, 158 I BGB

a) Bedingte Einigung

b) Übergabe/ -surrogat

c) Einigsein

d) Berechtigung des Veräußerers (verfügungsbefugter Eigentümer)

e) wenn keine Berechtigung, dann Erwerb vom Nichtberechtigten: §§932 ff. BGB; §366 HGB

f) Bedingungseintritt möglich
→ will jemand eine Sache, an der er ein AWR besitzt übereignen und dieses RG schlägt fehl, so steckt die Übertragung des AWR als Minus in dem Übereignungsvorhaben; es kommt dann also zur Übertragung des AWR (→Zweiterwerb!)

2. derivativer Erwerb des AWR (Zweiterwerb)
Ein AWR an einer Sache kann auch „weiter gegeben“ werden. Die Übertragung des Rechts erfolgt dann aufgrund seiner Vergleichbarkeit zum Vollrecht Eigentum analog nach dessen Erwerbs- und Übertragungsregeln (und nicht nach §§413, 398 BGB). Einer Zustimmung des Vorbehaltsverkäufers bedarf es hierbei nicht.


→ Übertragung des AWR gem. §§929 ff. BGB analog

a) Einigung oder Übertragung in Bezug auf das AWR
b) Übergabe/ -surrogat

c) Einigsein

d) Berechtigung = Anwartschaftsberechtigung

e) wenn keine Berechtigung, dann Erwerb vom Nichtberechtigten

→ gutgläubiger Zweiterwerb allerdings nur möglich, wenn tatsächlich ein AWR besteht, der Verfügende aber nicht Inhaber ist; besteht gar kein AWR, dann ist gutgläubiger Erwerb nicht möglich, da der gute Glaube an das Bestehen einer Forderung nicht geschützt wird!

f) Bedingungseintritt möglich


3. nachträglich vereinbarter Eigentumsvorbehalt

Umstritten sind die rechtliche Beurteilung eines nachträglich vereinbarten Eigentumsvorbehalts und die daran anschließende Frage, ob hierdurch ein AWR begründet wird.

→ Rspr.: 
• Rückübereignung auf Verkäufer gem. §§929, 930 BGB

• Bestellung des AWR durch Verkäufer gem. §929 S.2 BGB

→ Lit.:

auflösend bedingte Rückübereignung vom Käufer auf Verkäufer 

gem. §§929, 930 gekürzt um AWR

III. Belastung des AWR

Das AWR kann als dem Vollrecht Eigentum wesensgleiches Minus belastet werden. Dabei muss unterschieden werden, welche Rechtsnatur die Belastung hat:


→ rechtsgeschäftlich

Pfandrecht analog §1204 BGB (ungebräuchlich)


→ kraft Gesetzes



• im Haftungsverband der Hypothek, §1120 BGB

• Pfandrecht des Vermieters, §562 BGB

• Unternehmerpfandrecht, §647 BGB am AWR des Bestellers


→ durch Hoheitsakt


hM: Theorie der Doppelpfändung, d.h.



• Rechtspfändung am AWR, 
§857 ZPO

• Sachpfändung an der Sache, 
§808 ZPO

IV. Schutz des AWR

Das AWR wird durch verschiedene Vorschriften vor Beeinträchtigungen geschützt. Die Ausformung des Schutzes wird deutlich, wenn man zunächst das Verhältnis zwischen dem bedingt Verfügenden und dem Vorbehaltseigentümer betrachtet:

Rechtsstellung in der Schwebezeit


Verfügender (Noch-)Eigentümer


Vorbehaltseigentümer


• mittelbarer Besitzer




• unmittelbarer Besitzer

• Eigentümer





• Schutz durch §§160 ff. BGB

• Verfügungsbefugnis (bis zum

Bedingungseintritt)

Schutz des Anwartschaftsberechtigten




§160 




§161




§162

   Schadensersatz


Unwirksamkeit von


            Fiktion




  
Verfügungen in der






Schwebezeit


zu §161 BGB:

Das AWR wird in seinem Bestand rechtlich geschützt.  Demnach sind Verfügungen, die in der Schwebezeit vorgenommen werden unwirksam, sobald der Bedingungseintritt vom Berechtigten herbeigeführt wird. Bis dahin sind Verfügungen allerdings wirksam, §161 wirkt nur ex nunc! 
Zu beachten ist allerdings, dass dieser Schutz gem. §161 III BGB gutgläubig überwunden werden 

kann. Dann finden die Regeln über den gutgläubigen Eigentumserwerb Anwendung, §§932 ff. BGB.
Somit würde das AWR gem. §936 I BGB erlöschen.

Eine Rückausnahme von diesem „lastenfreien Erwerb“ bildet wiederum §936 III BGB:

Vollzieht sich der Eigentumserwerb nach §931 BGB, so erlischt das Recht des Dritten (also das AWR) in diesem Falle nicht!


→ §823 I BGB

Die hM erkennt auch einen Schutz des AWR durch das Deliktsrecht an. Streitig ist allerdings, ob der Anwartschaftsberechtigte bereits nach Zahlung der ersten Rate voll geschützt wird, oder ob der Nocheigentümer Rechte gegenüber einem Schädiger geltend machen kann.

In diesem Zusammenhang scheint folgende Konzeption vorzugswürdig:

• Sind schon viele Erfordernisse des Entstehungstatbestandes erfüllt, steht die Geltendmachung eines Substanzschadens dem Anwartschaftsberechtigten voll zu

• Wurde der Eigentumserwerb erst gerade eingeleitet, ist also z.B. erst eine von 12 Raten bezahlt, so steht die Geltendmachung des Substanzschadens dem Nocheigentümer zu; ein AWR ist zu diesem Zeitpunkt noch nicht (deutlich genug) entstanden

• Befinden sich Anwartschaftsberechtigter und Nocheigentümer genau „in der Mitte“ des Entstehungstatbestandes, so kommt eine gemeinsame Geltendmachung des Schadens in Frage (Gesamtgläubigerschaft) 

[Ob das AWR ein RzB begründet ist sehr streitig, vgl. dazu Dokument „7a_Streitige Fälle des RzB“]
�Diese VS offenbart, dass ein gutgläubiger Erwerb eines tatsächlich nicht bestehenden AWR nicht möglich ist!





